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Er will an Berufsmeisterschaft Gold holen
Vom22. bis 26. September stehen die Euroskills inGraz an.Wie sich derWindischer ElektronikerMario Liechti darauf vorbereitet.

Carla Honold

«Ich freuemich sehr, gegen an-
dere Berufsleute anzukämpfen
und die Schweiz an den Euro-
skills zuvertreten», verrätMario
Liechti im Vorfeld des Wett-
kampfs. Er tritt in derKategorie
derElektroniker an.Vom22. bis
26. September werden die Be-
rufseuropameisterschaften in
Graz (Österreich) ausgetragen.

An den Wettkampftagen
misst sich Liechti mit Elektro-
nikern aus ganz Europa. Der
Windischer bleibt unaufgeregt:
«Nervös bin ich nicht, im Ge-
genteil, ichkanneskaumerwar-
ten, bis die Wettkämpfe begin-
nen.»Bis zurMeisterschaftwer-
de er sich fachlichmit gezielten
Repetitionen vorbereiten. Der
Ausgleich ist auchwichtig: «Ich
schauedarauf, dass ichmichbis
zu den Euroskills gut erholen
kann. Dann kann ich am Wett-
kampf alles geben.»

DasPaul-Scherrer-Institut
stehthinter ihm
Liechti schlossdieElektroniker-
Lehre vor zwei Jahren erfolg-
reichab. In seinemLehrbetrieb,
demPaul-Scherrer-Institut (PSI)
in Villigen, arbeitet er seit dem
Ausbildungsabschluss weiter.
In der Vorbereitung auf den
europaweitenWettkampfunter-
stützt ihn seinArbeitgeber.«Am
PSI darf ich mich während der
Arbeit vorbereiten. Zum einen
mittels gezielter Aufgaben für
denWettkampf, aberauchdurch
die tägliche Arbeit», erklärt
Liechti. Routine sei im Beruf

sehr wichtig. Hilfe bei der Vor-
bereitungerhalte er vondenBe-
rufsbildnern sowie weiteren
Fachpersonen des PSI.

Neben der Berufs- nimmt
Liechti auch Wettkampferfah-
rung mit nach Österreich. Be-
reits zweimal nahm er an den
Schweizer Meisterschaften in
der Elektronik-Kategorie teil.
An den Swissskills holte er sich
2018 den zweiten Platz. 2020

konnte er Gold mit nach Win-
dischnehmen.«DerWettkampf
besteht aus einem Querschnitt
aus allen Disziplinen der Elekt-
ronik», so Liechti zum Pro-
gramm in Graz. Der 22-Jährige
erklärt: «Die Aufgaben müs-
sen innert kurzer Zeit und mit
begrenzten Hilfsmitteln gelöst
werden.» Dazu gehören laut
Liechti unteranderemdieSchal-
tungsentwicklung, das Hard-

waredesign sowiedasProgram-
mieren einesMikrocontrollers.

Das«NationalTeam»hat
grosseAmbitionen
Liechti ist einer von zwei Aar-
gauern in der 17-köpfigen De-
legation, die im Namen der
Schweiz nach Graz reist. Das
Swissskills-National-Team tritt
in 16 Kategorien an. Nach der
Eröffnung am 22. September

stehendieWettkämpfe vom23.
bis 25. Septembermit etwa400
BerufsleutenausEuropaan.Am
26. September werden die Sie-
gerinnen und Sieger gekrönt.

Die Schweizer National-
mannschaft hat Grosses vor.
MartinErlacher, der technische
Delegierte von Swissskills, er-
klärt: «Unser Ziel ist es, dass
mehr als die Hälfte unserer
Wettkämpferinnen und Wett-

kämpfermit einerMedaille aus
Graz abreist.» Auf der Website
und den Social-Media-Kanälen
berichtet Swissskills aktuell.

Nächstes Jahrvertritt er
dieSchweiz inSchanghai
ZudenMedaillenträgernmöch-
te auch Liechti gehören. «Mein
grösstes Ziel ist natürlich, die
Goldmedaille zu gewinnen.»
Ganz vorne dabei sein möchte
er auf jeden Fall. Der Windi-
scher ist jedoch nicht nur auf
Edelmetall aus: «Wichtig ist für
mich auch, dass ich viel aus den
Euroskills lernen und die Er-
fahrungen an die Worldskills
2022mitnehmenkann.»Fürdie
Weltmeisterschaften inSchang-
hai qualifizierte sich der 22-Jäh-
rige mit dem Schweizer-Meis-
ter-Titel im letzten Jahr.Mit den
Vorbereitungen fürdenweltwei-
ten Wettkampf beginnt Liechti
aber nicht sofort. Zuerst müsse
er einenTeil seiner Zivilschutz-
pflicht erfüllen.

MarioLiechti
Elektroniker amPSI

«Wichtig ist fürmich
auch,dass ichviel
ausdenEuroskills
lernenunddieErfah-
rungenandie
Worldskills 2022
mitnehmenkann.»

Eseröffnensich
neueMöglichkeiten
Diverse Artikel zur neuen
Stadtbibliothek in Brugg

Wer schon einmal in der Stadt-
bibliothek Bruggwar, weiss wie
räumlich beengt die Verhältnis-
se dort sind. Es ist keinOrt zum
Verweilen und in Büchern zu
schmökern – es heisst rein und
wieder raus.Mit einemgrösse-
renRaumangebot, wie es die
Abstimmungsvorlage vom
26. September vorsieht, bietet
sich dieMöglichkeit, demnicht
nur Abhilfe zu schaffen – es
eröffnen sich auch neueMög-
lichkeiten. Bibliotheken sind
Orte der Begegnung, des
Austausches und des Lernens.
Dort könnenVeranstaltungen
der Früh- und Leseförderung,
Lesezirkel, Sprachcafés, Lesun-
gen und andere kulturelle
Anlässe stattfinden. Amneuen
Ort imGebäude des Effinger-
hofs würde sich zudemdie
Chance bieten, dasOpen-Lib-
rary-System einzuführen.
Dieses Systemder Selbstauslei-
he ist zugänglich ohneBiblio-
thekspersonal undmit länge-
renÖffnungszeiten. Ausge-
zeichnete Erfahrungen haben
damit die Bibliotheken von
Chur, Zofingen und auch die
kleine Bibliothek inGrosshöch-
stetten gemacht. DieÖffnungs-

zeitenwurden vonmontags bis
sonntags von 6 bis 23Uhr
ausgedehnt und generierten
damit eine höhere Besucher-
frequenz, vor allem von Fami-
lien und Seniorinnen und
Senioren. Die Idee, dass die
Campus-Bibliothek als Lösung
für das Brugger Bibliotheks-
problemherhalten soll, wurde
aufgebracht. Die Campus-Bib-
liothek ist aber eine universitä-
re Fachbibliothek und auch
dafür angelegt. Sie wirdwohl
wenig interessiert sein, die
Bedürfnisse der Benutzer einer
Volksbibliothek zu bedienen.
Einweiteres Argument der
Gegner der Vorlage ist die
provisorischeNutzungsdauer
des Standorts Effingerhof. Der
Zeitpunkt der Integration der
Bibliothek in dasGebäude der
«Zentralisierten Verwaltung»
an der Schulthess-Allee ist
allerdings inweiter Ferne und
kann noch lange dauern.
Wollenwir solangewarten?
Bekanntlich können in Brugg
Provisorien durchaus auch
länger dauern;man erinnere
sich der 25-jährigen Schul-
hauscontainer. Seit der Steuer-
fusserhöhung von 2012 hat
sich das Vermögen der Stadt
Brugg auf 97Mio. Franken
verdreifacht. Brugg ist eine der
reichstenGemeinden im
KantonAargau und hat Zent-
rumsfunktion. Die Stadt kann

es sich leisten, eine grosszügi-
ge, zukunftsgerichtete Biblio-
thek zu unterhalten, zumal
dieses Vermögen durch, ver-
mutlich, etwas zu hohe Steuer-
einnahmen entstanden ist.
Davon könnte jetzt jeder
einzelne Bürger etwas zurück-
bekommen. Zudem sollte es
Einrichtungen geben, die nicht
rentabel seinmüssen und
einfach nur demVolkswohl
dienen, wie etwa Schwimm-
bäder und Sportvereine.War-
umnicht auch bei der Kultur?
ImGrunde geht es bei dieser
Abstimmung doch nur, in
Abwandlung, um Jeremias
Gotthelfs Buchtitel «Geld oder
Geist».
Rebecca Schalch, Brugg

Stadtgehteswohl
nochvielzugut
Wer sich diewesentlichen
Kennzahlen aus denGe-
schäftsberichten der letzten
zwei Jahre derGemeinde
Brugg ansieht, erkennt schnell,
dass Brugg ein Vermögen von
knapp 100Mio. Franken
ausweist. Die Zahlen zeigen
jedoch leider, dass die Erfolgs-
rechnung vorne und hinten bei
Weitemnicht rentabel ist und
zuletztmit rund 5Mio. Fran-
ken imNegativen abschliesst.

Unterm Strich erlaubenwir uns
– recht grosszügig und ohne
Weitblick – von unseren Ver-
mögenserträgen zu leben. Und
wasmachen unsere Stadt- und
Einwohnerräte? Sie schöpfen
aus demVollen und bewilligen
470000Franken jährlich
wiederkehrendeKosten für
eine Bibliothek, welche heute
bestens funktioniert. Und um
demGanzen noch die Krone
aufzusetzen – dennwir haben’s
ja – will man noch in ein fünf-
jähriges Provisorium ziehen
und da nochmals 175000
Franken für denUmbau aus-
geben. Der Stadt Brugg geht es
wohl wirklich noch viel zu gut.
Deshalb stimmen auch Sie
Nein zu diesemüberrissenen
Projekt.
Andrea Hefti, Brugg

SiehatdasRessort
gutgeführt
DiverseArtikel zuden
Gemeindewahlen inSchinznach

In der zu Ende gehenden
Amtsperiode hat Elisa Landis
das Ressort Finanzen und
Steuernmit ihrer beruflichen
Kenntnis gut geführt. An den
Gemeindeversammlungen hat
sie Budget undRechnungen
kompetent vorgestellt und

erklärt. Für die Festsetzung des
Steuerfusses ist der gesamte
Gemeinderat verantwortlich.
So ist die Referendumsabstim-
mung zum letzten Budget nicht
nur ihre «Niederlage». Es
braucht wieder Frauen im
Gemeinderat. Ichwünsche
eineWiederwahl von Elisa
Landis. Ja, undmanchmal gibt
es auch ein Ressort zugeteilt
bei demman den Stimm-
bürgern nicht gerecht wird.
Die neueAmtsperiode bietet
da die Chance, dieses einem
anderenRatsmitglied zu
überlassen. Ichwähle Elisa
Landis in denGemeinderat.
Geben auch Sie ihr die Stimme!
Ursula Müller, Ortsteil Oberflachs

Bringterdiese
Fähigkeitenmit?
Diverse Artikel zu den
Gemeindewahlen in Böztal

Es ist sicher allen bewusst,
welche Tragweite ein guter
Gemeindeammann für unsere
neue Fusionsgemeinde hat.
Vor allemder Start wird für
Verwaltung, Angestellte und
politische Führung sehr inten-
siv sein. Der neueGemeinde-
ammannmuss folgendeAttri-
bute aufweisen: führungsstark,
mit respektvollemundwert-

schätzendemAuftreten und
Führungsstil; eine offene,
aktuelle und transparente
Informationspolitik betreiben;
innovativ und kreativ, offen für
Neues sein; die Interessen aller
Einwohner einbeziehen und
derenMeinung vertreten; kein
Ja-Sager derObrigkeit aus
Aarau und anderen Interessen-
gruppen; eine effiziente, pro-
fessionelle, schlankeGemein-
deverwaltung führen; neutra-
lesHerangehen an Fragen und
Aufgaben: zusammenführen
statt ausgrenzen; eine Sicht-
weise für Böztal und alle
Ortsteile, nicht nur Bözen. Da
fragenwir uns sehr, ob der
bisherige Bözer Gemeinde-
ammannRobert Schmid diese
Fähigkeitenmitbringt. Bis
heute hat er in seinemAmt
wenige oder keine dieser
Ansprüche erfüllt! Daher ist
Robert Schmid als Gemeinde-
ammann nicht wählbar!
Roland H. Schär, Unternehmer,
Alt Präsident Gewerbeverein;
Bruno Fuchs, Zweiradfachgeschäft,
Bözen

Redaktionsschluss
Leserbriefe zu den kommuna-
len Wahlen und Abstimmungen
vom 26. September nehmen
wir entgegen bis Montag,
20. September, 10 Uhr, unter
redaktionbrugg@chmedia.ch.

Leserbriefe

Mario Liechti hat seine Lehre zum Elektroniker im Paul-Scherrer-Institut (PSI) in Villigen absolviert. Bild: Britta Gut (9. November 2020)


